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Extra: anders schenken
Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
Geschenke sollen von Her-
zen kommen und die Herzen
erfreuen. Doch statt sich
wirklich Gedanken darüber
zu machen, worüber sich die
Lieben freuen könnten, ist es
häufig doch nur die IBAN,
die man abfragt, um ein
kleineres oder größeres
Sümmchen aufs Konto zu
überweisen. Alle Jahre wie-
der!

In dieser Beilage wollen
wir Ihnen ein paar Tipps für
ein paar besondere Ge-
schenke geben. Solche, die
man sich selber machen und
solche, mit denen man seine
Familie überraschen kann.
Geschenke, die zu Herzen
gehen und anderen helfen,
sowie Geschenke, die einen
Tag voller Spaß bringen, an
dessen Ende noch sogar noch
jede Menge schöne Dinge
mit nach Hause nimmt.

Ich wünsche Ihnen viel
Spaß beim Lesen, ein paar
interessante Anregungen und
vor allem ein besinnliches
und fröhliches Weihnachts-
fest. Heidi Diehl

Inhalt
Kindern eine Zukunft schenken

S. 2

Mordsgaudi zwischen Vorspeise
und Dessert S. 3

Ein Glas auf Euch, liebe
Unbekannte! S. 3

Große Namen für kleine LeuteS. 3

Seifen, die Geschichte(n)
erzählen S. 4

Das nächste Extra erscheint
am 8. Februar 2019,
Thema: »Reisemagazin«. Nach dem Vorbild in London und Berlin präsentiert sich der Schlosspark Pillnitz erstmals im Lichterglanz. Foto: Ben Walther

Dem Weihnachtsstress entfliehen: Alle Jahre wieder »Drei Haselnüsse für Aschenbrödel« im Schloss Moritzburg und zum ersten Mal »Christmas Garden« in Schlosspark Pillnitz

Lichterglanz in Augusts Lustschloss und eine unendliche Geschichte
Alle Jahre wieder überrascht uns
Weihnachten, als würde das Fest
zum ersten Mal stattfinden. Statt
sich langfristig darüber Gedan-
ken zu machen, was man seinen
Lieben schenkt, bricht hektische
Betriebsamkeit aus: Geschenke
müssen besorgt und Kekse ge-
backen werden. Die Wohnung
könnte auch mal wieder eine
Grundreinigung gebrauchen,
schließlich will man sich ja nicht
vor der lieben Verwandtschaft
blamieren. Der Braten will ge-
kauft sein, der Baum fehlt auch
noch. Weihnachten ist für die
meisten Stress pur! Natürlich
nimmt man sich wie jedes Jahr
vor, es im nächsten besser zu
machen.

Jetzt ist gute Gelegenheit da-
zu. Was halten Sie davon, mal
alle Fünfe gerade sein zu lassen,
die ganze Familie »einzupa-
cken«, und sich einen ganzen Tag
oder gar ein Wochenende ent-
spannt der Vorfreude hinzuge-

ben. Dresden wäre dazu ein ide-
aler Ort. So lange es hell ist, lockt
die Stadt mit vielen Attraktio-
nen, man kann zum Beispiel ge-
mütlich über den Stritzelmarkt
schlendern und so tief in die Ge-
schichte eintauchen. Denn der
Dresdner Striezelmarkt ist einer
der ältesten Weihnachtsmärkte
der Welt. Seit 1434 findet er
statt, in diesem Jahr also zum
584. Mal. Noch bis zum 24. De-
zember laden viele Händler auf
den Altmarkt ein. Unbedingt
probieren sollte man dort den
Dresdner Stollen (Strietzel), denn
schließlich verdankt der Weih-
nachtsmarkt ihm seinen Namen.

Wenn es dunkel wird, ist es
Zeit, sich auf den Weg zum
Schloss Pillnitz zu begeben. Denn
dort findet in diesem Jahr erst-
mals ein besonderes Spektakel
statt: »Christmas Garden«. Nach
dem Vorbild in London und Ber-
lin verwandelt sich der barocke
Schlosspark in eine glitzernde

Märchenlandschaft. Entlang ei-
nes zwei Kilometer langen Weges
hat der Beleuchtungstechniker
Andreas Boehlke thematische
Lichtinstallationen konzipiert. So
gibt es unter anderem einen be-
leuchteten Schwibbogen, schwe-
bende Sterne oder einen beleuch-
teten Adventskalender. August
der Starke würde neidisch wer-
den, könnte er sehen, was die
Nachgeborenen so drauf haben:
Sein Lustschloss und der Park
präsentieren sich im schönsten
Licht – rund eine Million Licht-
punkte, Tausende von Lichter-
ketten und leuchtenden 3-D-Fi-
guren verwandeln die Anlage in
ein farbenfrohes, glitzerndes Ge-
mälde. Noch bis zum 6. Januar,
täglich von 16.30 bis 22 Uhr, kann
man hier garantiert dem Vor- und
auch dem Nachweihnachtsstress
entkommen.

Alle Jahre wieder ist auch
Schloss Moritzburg vor den
Stadttoren Dresdens ganz beson-

ders einen Ausflug wert und für
alle Fans von »Drei Haselnüsse für
Aschenbrödel« inzwischen ein
Muss. An einem der Original-
drehorte des beliebtesten Mär-
chenfilms aller Zeiten kann man
noch bis zum 3. März 2019 in der
gleichnamigen Ausstellung tief in
die Welt von Prinzessin und Prinz,
vom treuen Pferd Nikolaus und
der Eule Rosalie und all der an-
deren eintauchen. Und natürlich
wird der Film, wie seit seiner Ur-
aufführung 1973, auch in diesem
Jahr zu Weihnachten wieder auf
allen Fernsehkanälen zu sehen
sein. Weihnachten ohne ihn ist seit
Generationen nicht mehr denk-
bar.

Ich wünsche Ihnen bis dahin
keinen Stress, sondern viel von
der schönsten aller Freuden – der
Vorfreude. Heidi Diehl

Mehr Infos:
christmas-garden.de/dresden;
www.schloss-moritzburg.deAschenbrödel lädt ihre Fans wieder ins Schloss Moritzburg ein. Foto: Schlösserland Sachsen
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Und das können
Sie gewinnen
1. Preis: Eine Übernachtung mit
Candle-Light-Dinner für 2 Perso-
nen im DZ im HOTEL AM WALD
in Elgersburg / Thüringer Wald

2. Preis: Ein «flüssiges” Päck-
chen mit 15 0,05-l-Fläschchen
»Schwarzgebrannter« der Alten-
burger Destillerie & Liqueurfabrik

3. Preis: eine LED-Leuchtlupe
(gesponsert von Fielmann)

Schreiben Sie einfach das Lö-
sungswort auf eine Postkarte und
schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1,
10243 Berlin

Einsendeschluss:
14. Dezember 2018

Die Gewinner werden im nächs-
ten Extra bekanntgegeben.

Lösungswort des letzten
Rätsels:
Lachfalten

Die Gewinner:

1. Preis:
Dieter Donick, Steinhagen

2. Preis:
Christian Schöppe, Berlin

3. Preis:
Rainer Winkler, Leipzig
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www.raetselschmiede.de

Schmücker Straße 20 · 98716 Elgersburg
Tel. 03677 79800    ·    www.hotel-am-wald.com

Schon Erholung gebucht?
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I t a l i e n

L e s e r r e i s e n

Beratung und genauere Informationen: nd-Anzeigenabteilung 
• Fr. S.Weigelt • Tel: (030) 2978-1842 • Fax: (030) 2978-1840

Rom 5-tägige Städtereise 2013

13.  – 17. April   g 699,-
29. September – 3. Oktober      g 699,-

Sie fliegen mit Lufthansa von Berlin-Tegel nach Rom und fahren 
dann zu Ihrem Hotel nahe der Engelsburg. Bei Anwesenheit des 
Papstes können Sie an einer Papstaudienz teilnehmen.
Sie übernachten in einem 4-Sterne-Hotel mit Frühstück.

Fakultative Ausflüge: Stadtbesichtigung Rom – Petersdom und 
Vatikanische Museen mit Sixtinischer Kapelle – Antikes Rom

Zusätzliches:
• Einzelzimmerzuschlag 245,- g
• Ausflugspaket inkl. Eintrittsgelder 120,- g

Campania felix – glückliches Kampanien – nannten die Römer die 
Region um Neapel. Entlang der Bucht des Golfs von Neapel erstreckt 
sich ein schier endloses Häusermeer. Am Horizont schimmern die 
vorgelagerten Golfinseln Ischia und Capri. Dahinter liegt am Golf von 
Salerno Amalfi, eine wunderschöne Postkartenkulisse. Mittendrin in 
dieser herrlichen Landschaft die Stadt Neapel. Eine Stadt von großer 
Kunst, die sich in Kirchen, Palästen und Museen präsentiert. Überragt 
wird die Szenerie vom Vesuv.

p.P. im DZ € 999

  EZ

Reisetermin:   

Coupon für                                    world travel team

Hiermit melde ich verbindlich .... Person(en) für die Sorrent-Reise an.

Coupon senden Sie bitte an: neues deutschland, Anzeigenabteilung, 
Sabine Weigelt, Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin,
Telefon: 030 / 2978-18 42, Fax: 030 / 2978-1840

.........................................
Unterschrift

1.

2.

Anschrift:

Tel.:                 Datum:





Name  Vorname                      Alter             Rechnungsempfänger

 Zusatzausflug Capri  Meeresblick-Zi.

Reiseverlauf:
1. Tag: Anreise Flug von Berlin-Schönefeld nach Neapel u. Transfer zum Hotel
2. Tag: Ganztagesausflug Amalfi Küste 
 Die kampanische Küstenstraße Amalfitana zählt zu den schönste  
 Panoramarouten der Welt. Sie erreichen zunächst Positana und dann  
 das malerische Städtchen Amalfi sowie Ravello, das 350 m hoch über  
 dem Meer thront. 
3. Tag:  Ganztagesausflug Pompeji – Vesuv
 Das antike Pompeji wurde 79 n. Chr. beim Ausbruch des Vesuvs  
 unter einer hohen Ascheschicht begraben und konserviert. Sie  
 besuchen die Ausgrabungen einer der am besten erhaltenen antiken  
 Stadtruinen (UNESCO Weltkulturerbe).
4. Tag:  Ganztagesausflug Neapel
 Die Hauptstadt der Region Kampanien liegt am Fuße des Vesuvs.
5. Tag: Tag zur freien Verfügung oder Zusatzausflug Capri / Anacapri (fakultativ)
6. Tag: Ganztagesausflug Paestum
 Am südlichen Bogen des Golfs von Salerno liegt Paestum – das  
 bedeutendste Monument griechischer Baukunst auf dem italienischen  
 Festland. 
7. Tag: Tag zur freien Verfügung
8. Tag: Rückreise Transfer zum Flughafen und Rückflug nach Berlin-Schönef.

Änderungen im Reiseverlauf vorbehalten.                      Mindestteilnehmeranzahl: 25 Personen

Eingeschlossene Leistungen:
• Flug von Berlin-Schönefeld nach Neapel und zurück in der Economy Class
• Flughafensteuern und Sicherheitsgebühren 
• Transfers Flughafen – Hotel – Flughafen 
• 7 Übernachtungen in einem 4-Sterne Hotel in Sorrent 
• HP (Frühstücksbuffet, Abendessen im Hotel + Willkommensgetränk)
• Ausflüge und Besichtigungen wie beschrieben (Eintrittsgelder nicht           
   eingeschlossen)
• Deutsch sprechende Reiseleitung vor Ort
• Reiseunterlagen inkl. Reiseführer (Polyglott o. ä.)

Reisetermine 2019:        Zusätzliches: (p.P.)

Golf von Sor r ent 
romantik unter dem vesuv 
8-tägige Kultur- und Erlebnisreise ab/an Berlin

• Einzelzimmerzuschlag     €   295
• Zuschlag Meeresblick-Zi. (nur DZ)  €  135
• Zusatzausflug Capri (Tag 5)         €     89
• Kurtaxe (zahlbar im Hotel)       €     21

20. – 27. März   €     999
  2. –   9. April € 1.049
29. April –  6. Mai € 1.099

Veranstalter: 
GR Individual- & Gruppenreisen GmbH,  
Strelitzer Chaussee 253, 17235 Neustrelitz

Ausführliche Information: nd-Leserreisen, Frank Diekert, F.-Mehring-Platz 1, 
10243 Berlin; leserreisen@nd-online.de; www.neues-deutschland.de/leserreisen

SozIALIStISCHe tAGeSzeItuNG

 Termine     p. P. im DZ 

 02.04. - 17.04.2019    3.349 €  
Einzelzimmerzuschlag  225 €

Leistungen inklusive
Flüge mit Lufthansa/Eurowings von Berlin-Tegel via München nach  
Havanna und zurück
Rundreise im landestypischen Reisebus
10 Ü/F in 3-Sterne-Hotels (Havanna (3), Cienfuegos, Camagüey, Santiago de 
Cuba (2), Santa Lucia (2), Santa Clara
2 Ü/F in einer Privatpension (bei Gastfamilien) in Trinidad
2 Ü/F im 5-Sterne-Hotel Melia Las Dunas in Cayo Santa Maria
10 Mittagessen in landestypischen Restaurants
10 Abendessen 3-Gang-Menü oder Buffet
4 All Inclusive in Santa Lucia und Cayo Santa Maria
ganztägige Stadtführung Havanna inkl. Eintritt Museum de los Capitanas 
sowie Rum-Museum
ganztägiger Ausflug Pinar del Rio und Soroa
Besuch/Besichtigung: Zigarrenfabrik, Orchideengarten Soroa, Wandmale-
reien Mural de la Prehistoria, Bar Chancanchar inkl. 1 Cocktail, Musikbar 
Casa de la Trova in Santiago de Cuba
Stopps: Aussichtspunkt Los Jazmines, Zuckermühlental
Stadtrundfahrt Cienfuegos mit Parque Martí, Spaziergang am Prado und 
Besuch der Kathedrale Pursima Concepcion
Bootsfahrt zum Sonnenuntergang in der Bucht von Cienfuegos
Stadtrundfahrt Trinidad mit Besichtigung des Plaza Mayor, der Kirche  
Parroquial Mayor de las Santisima und des romantischen Museums
ganztägiger Ausflug mit Militär-LKW oder Jeeps in die Sierra del Escambray
Stadtführungen in Sancti Spiritus, Camagüey, Bayamo, Remedios, Holguin
ganztägige Stadtführung Santiago de Cuba mit Kaserne Moncada, Casa de 
Diego Velazquez, Friedhof Santa Ifigenia, Festung el Morrro
ca. 3-stündige Stadtführung Santa Clara mit Memorial Che Guevara und 
Denkmal Tren Blindad
deutschsprachige Reiseleitung vom 1. bis 13. Tag
Reisebegleitung ab/bis Flughafen Berlin-Tegel











































KUBA
Rundreise und Badeurlaub im Paradies der Karibik

Info/Buchung 030/2978-1620 Reisebegleitung ab/bis flughafen

(Mindestteilnehmerzahl: 15 Personen)

Trinidad

Das Extra Rätsel

Nur 125 Euro kostet eine Operation, die einem Blinden das Augenlicht zurückgibt

Kindern eine Zukunft schenken
Von Heidi Diehl

Angefangen hat alles 2017 mit
einem Weihnachtsstollen. Wie in
jedem Jahr backte ich etliche da-
von – als Weihnachtsgeschenk für
meine Familie und einige gute
Freunde. Zwar sollte man es mit
den Rezepten beim Backen ziem-
lich genau nehmen, doch ein
bisschen mehr von all den guten
Zutaten kann ja nichts schaden,
sagte ich mir. Am Ende war es
so viel, dass es statt der geplan-
ten fünf sechs Stollen wurden. Da
kam mir spontan die Idee, den
»Herrenlosen« für einen guten
Zweck zu versteigern. Und zwar
unter den Kollegen der Vereini-
gung Deutscher Reisejournalis-
ten, in der ich seit Jahren Mit-
glied bin. Ich stellte ein Foto des
Stollens auf unsere Verbandssei-
te bei Facebook in der Hoff-
nung, dass sich möglichst viele an
der Versteigerung beteiligen.
Schon nach wenigen Minuten
waren die ersten Gebote da, am
Ende wechselte das Weihnachts-
gebäck für stolze 125 Euro den
Besitzer. Niemals hätte ich mit
einem solchen Ergebnis gerech-
net! Und da ich zu Beginn der
Aktion versprochen hatte, die
gleiche Summe, egal wie hoch sie
ausfallen würde, noch einmal
dazuzulegen, standen da plötz-
lich 250 Euro im Raum, ohne
dass ich so richtig wusste, wem
genau sie letztlich zugutekom-
men sollen. Darüber hatte ich mir
noch gar keine Gedanken ge-
macht.

Der Zufall kam mir zu Hilfe
– eine Anzeige in einer Zeitung.
Darin warb die Christoffel-
Blindenmission um Spenden,
um blinden Kindern in armen
Ländern Afrikas das Augenlicht
zurückzugeben. Das faszinierte
mich, ich machte mich kundig
über die 1908 von dem Pfarrer
Ernst Jakob Christoffel gegrün-
dete Entwicklungshilfeorgani-
sation, die sich zum Ziel gesetzt
hat, die Lebenssituation von
blinden, gehörlosen, geistig so-
wie körperlich behinderten
Menschen zu verbessern.

Die 250 Euro reichten für die
Operation von Kindern. Was für
eine schöne Vorstellung, dass so
wenig Geld vonnöten ist, Kin-
dern, die gestern noch blind, hilf-
los und häufig verstoßen irgend-
wo ein Leben am Rande der Ge-
sellschaft fristen mussten, eine
Zukunft geben zu können. Auch
wenn ich nicht erfahren konnte,
wie die konkreten Kinder hie-
ßen, die dank der Spende bald
schon wieder sehen konnten, das
Beispiel von Omari Msagati aus
Tanga in Tansania zeigt, was mit
für uns wenig Geld bewirkt wer-
den kann: Der Neunjährige
konnte immer schlechter sehen,
bis es fast ganz dunkel um ihn he-
rum wurde. Grauer Star stellte ein
Arzt fest, der Junge müsse ope-
riert werden. Umgerechnet rund
125 Euro würde die Operation
kosten, erfuhren die Eltern, zu
viel für die arme Familie. Der
Junge aber hatte Glück im Un-
glück, denn der Augenarzt über-

wies ihn in ein Hospital im 350
Kilometer entfernten Daressa-
lam, das von der Christoffel-
Blindenmission gefördert wird.
Dort konnte Omari dank Spen-
den operiert werden. Ihm wur-
den die vom Grauen Star ge-
trübten Linsen gegen künstliche
Linsen getauscht – ein relativ ein-
facher Eingriff mit einer lebens-
verändernden Wirkung für den
Jungen. Er kann wieder sehen,
hat endlich eine Zukunft.

Was einmal so gut klappte,
dürfte doch wohl auch ein zwei-
tes Mal funktionieren, sagte ich
mir im vergangenen Jahr und
versteigerte unter meinen Kol-
legen zwölf Gläser selbst ge-
machte Marmelade. Am Ende
kam so viel Geld zusammen,
dass erneut zwei Kinder ope-
riert werden konnten. Vielleicht
kam es ja diesmal auch dem
kleinen Shakulu aus Uganda zu-
gute. Der Dreijährige litt seit
seiner Geburt am Grauen Star.
Mit anderen herumtoben und
die Welt erkunden, wie es für
Kinder normal sein sollte, war
für ihn unmöglich. Nur tastend
konnte er sich orientieren. Seine
kleine Welt hörte am Ende der
Steinmauer auf, an der er sich
entlangtastete. Die andere Welt,
in der die Kinder seines Dorfes
lachten und spielten, war für ihn
unerreichbar. Ebenso die Hoff-
nung, jemals eine Schule besu-
chen zu können. Denn in Ent-
wicklungsländern wie Uganda
werden Menschen mit Behin-
derungen nur selten unterstützt
und gefördert. Dass Shakulus
Mutter von der Möglichkeit er-
fuhr, ihren Sohn im von der
Christoffel-Blindenmission ge-
förderten Mengo-Hospital in
Kampala kostenlos operieren zu
lassen, war für die bitterarme
Familie so etwas wie ein Sech-
ser im Lotto. Dort wurde Sha-
kulu vom Augenarzt Dr. Los-

bon Aliraki untersucht und
schon bald operiert. Als dem
Kind einen Tag danach die Au-
genbinden abgenommen wur-
den, sah der Junge zum ersten
Mal im Leben seine Mutter. In-
zwischen besucht er eine Vor-
schule und spielt unbeschwert
mit seinen Freunden, als wäre es
schon immer so gewesen. Für
Shakulu hat ein vollkommen
neues Leben begonnen.

Auch in diesem Jahr wird es
wieder eine Versteigerung geben.
Denn ein schöneres Weihnachts-
geschenk an mich selbst kann ich
mir inzwischen nicht mehr vor-
stellen. Und natürlich hoffe ich,
dass sie wieder so viel Geld ein-
bringt, um erneut zwei Kinder
von der Blindheit zu befreien. Bei
einem Erwachsenen kostet eine
Operation am Grauen Star in den
von der CBM geförderten Pro-
jekten sogar nur 30 Euro. Die hö-
heren Kosten bei Kindern erge-
ben sich, weil der Eingriff bei ih-
nen unter Vollnarkose durchge-
führt wird. Dank zahlreicher
Spenden aus aller Welt konnte im
vergangenen Jahr 413 468 blin-
den Menschen in Entwicklungs-
ländern das Augenlicht zurück-
gegeben werden.

Vielleicht schenken Sie sich
oder anderen ja auch mal etwas
Besonderes – die Zukunft eines
Kindes.

Mehr Infos unter: www.cbm.de

Shakulu und seine Mutter nach der Operation Fotos: Christoffel-Blindenmission

Lange bewegte sich der dreijährige Shakulu nicht weiter als bis zum Ende der Steinmauer am Haus.
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Tatjana Kuschtewskaja

schöner Frauen
Berühmte Künstler

und ihre Modelle

Mit 22 farbigen Abbildungen
192 S. · gebunden · 16 × 24 cm
€ 24,90 · 978-3-89978-301-8

www.grupe l lo .de
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Die Weisetreter

„Tretend“, vorzugsweise nach oben,
ist das Anliegen unseres Seniorenkabare� s

Dass wir die Programme in der Hauptsache selbst schreiben, 
ist unser Markenzeichen. 
Wir laden ein zum Mitlachen-Mitmachen!
Wenn Sie bei uns ein bißchen „mi� reten“ möchten, fi nden 
Sie alle Infos und Kontakte auf unserer Webseite 

www.weisetreter.de

GEMEINSAM  
HUNGER  
BESIEGEN

Ihr Weihnachts- 
CARE-Paket schenkt 
Samira Zukunft

www.care.de

Weinwichteln – die geniale Idee eines Weinfreaks bringt Leute aus vielen Ländern zusammen

Ein Glas auf Euch, liebe Unbekannte!
Zugegeben, dieser Tipp für ein
besonderes Geschenk kommt
für dieses Jahr zu spät, das ist
durch den Erscheinungstermin
dieses ndExtra bedingt. Aber für
2019 Jahr sollten Sie ihn sich
unbedingt merken, vor allem,
wenn Sie gern Wein trinken.

Als ich erstmals vom Wein-
wichteln hörte, war ich sofort
Feuer und Flamme. Was das
ist? Ganz einfach: Man schickt
jemandem eine Flasche Wein
und bekommt von jemand an-
derem selbst eine.

Angefangen hat alles 2014,
als ein Berliner Weinfreak die
Idee hatte, Weinfreunde aus al-
ler Welt zusammenzuführen.
Eine Facebook-Seite war schnell
eingerichtet. Seitdem kann man
sich dort Ende November als

Wichtel registrieren lassen. 464
Teilnehmer aus neuen Ländern
wurden im ersten Jahr gezählt.
Nach dem Zufallsprinzip be-
kam jeder einen anderen Wein-
freak zugelost, um ihn zu be-
wichteln. 2015 waren bereits
1035 Begeisterte aus 15 Län-
dern dabei. 2016 wurden es so-
gar knapp 1300. Und 2017
machten über 1800 mit. Ähn-
lich viele sind es in diesem Jahr.
Bis Anfang Dezember sollte je-
der sein Paket auf die Reise ge-
schickt haben – der Fantasie sind
dabei keine Grenzen gesetzt.
Einzige Bedingung: Eine Fla-
sche Wein muss dabei sein.

Ungeduldig wartet dann je-
der auf ein Paket von einem, den
er gar nicht kennt. Wer bewich-
telt mich? Was für einen Wein

bekomme ich? Zumeist erzäh-
len die Wichtel etwas über sich,
so werden aus Fremden Be-
kannte, oftmals entstanden so-
gar Freundschaften übers
Weinwichteln.

Mein erstes Wichtelpaket er-
hielt ich 2016, abgeschickt hat-
te es eine Weinprinzessin aus der
Pfalz, deren Eltern ein eigenes
Weingut bewirtschaften. Ich
selbst verschickte in jenem Jahr
einen Wein an einen jungen
Mann aus Würzburg. Ein Grau-
burgunder von meinem Lieb-
lingswinzer aus Saale-Unstrut
reiste ins Silvanerland. Für den
Empfänger war es die erste Be-
gegnung mit Wein aus meiner
Heimatregion. Ganz begeistert
schrieb er mir, wie gut der ihm
geschmeckt hat. Letztes Jahr be-

kam ich einen Weißwein von der
Hessischen Bergstraße – auch
für mich der erste, den ich je von
dort getrunken habe.

In vielen Städten ist es in-
zwischen zu einer guten Tradi-
tion geworden, dass man seinen
Wichtelwein mit anderen Wich-
teln gemeinsam trinkt und da-
bei neue Freunde finden kann.
Die Verabredung dazu läuft
ebenfalls über Facebook.

Dieses Jahr bin ich gleich
dreimal Wichtel – die Pakete ge-
hen nach Magdeburg, Bech-
tholdsheim und Wiesbaden. Ich
selbst warte voller Vorfreude auf
drei Pakete von drei unbekann-
ten Absendern. Heidi Diehl

Mehr Infos über die
Facebook-Seite »weinwichteln«.

Seit 2009 definiert das Theater »krimimobil« den Begriff »Leichenschmaus« völlig neu

Mordsgaudi zwischen Vorspeise und Dessert
Von Heidi Diehl

Man sollte seine Freunde schon
gut kennen, die einem zu einem
zum Essen in ein schickes Lokal
einladen. Denn ansonsten wür-
de man sich möglicherweise fra-
gen, ob sie dich wirklich mö-
gen, wenn du dort von einer
merkwürdigen Person mit ge-
bleckten Zähnen empfangen
wirst, die obendrein auch noch
mehr tot als lebendig ist. Ob-
wohl ich mich bemühe, ihr nicht
unentwegt ins Gesicht zu star-
ren, es ist unmöglich, den Blick
von den langen spitzen Eckzäh-
nen zu wenden. Irgendwie
scheint die Empfangsdame in
gerader Linie von Graf Dracula
abzustammen.

»Dieser hübsche junge Mann
hier ist Sir Henry«, säuselt sie
mit einem gespenstigen Lä-
cheln, stellt sich als Krypteria
von Hagenstein vor und ver-
weist auf das Gerippe im
schwarzen Umhang neben ihr.
Ehrlich, dem möchte ich nicht
allein im Dunkeln begegnen!

Kaum vom ersten Schock er-
holt, stellt sich ein etwas devo-
ter Kellner als Willi Wamse vor,
mustert seine Gäste glupschäu-
gig durch dicke Brillengläser und
reicht einen Willkommens-
trunk. Zumindest ist nichts Ro-
tes im Glas, denke ich, bei die-
ser merkwürdigen Gesellschaft
weiß man ja nie, was die einem
anbieten. Insbesondere, wenn
der Herr Wamse extra betont,
es sei frisch gezapft. Mit einem
»herzlos willkommen« reicht er
die Gläser und gleich noch sei-

nen Lieblingstrinkspruch dazu:
»Es gibt nichts Gutes, außer es
blutet. Prost, Prost, Prost!«
Dann dreht er sich um und steu-
ert gezielt auf seine nächsten
Opfer – äh Gäste – zu, nicht oh-
ne sich zuvor von uns mit einer
leichten Verbeugung und einem
vieldeutigen Blick zu verab-
schieden: »Biss später dann!«

Das kann ja heiter werden,
denke ich, während wir den Tisch
ansteuern, der zu meiner Erleich-
terung einen sehr gediegenen
Eindruck macht: weiße Tischde-
cke, Gläser, Servietten, Besteck
vom Feinsten, eine leuchtende
Kerze im silbernen Halter. Sehr
nett! – Doch was ist das? In der
Mitte liegen eine Spritze mit ei-
ner blassrosa Flüssigkeit und ein
Gebiss, das dem der Empfangs-
dame sehr ähnlich ist.

So langsam füllt sich das Res-
taurant, ein Blick in die Runde
verrät, dass die meisten wohl
ähnlich verunsichert sind: Mal
sehen, was der Abend bringt?
»Das wird mörderisch gut«,
versprechen die Freunde, als
hätten sie meine Gedanken er-
raten.

Den »Gruß aus der Küche«
genießen wir ohne besondere
Vorkommnisse. Doch dann be-
tritt ein bleichgesichtiger Herr
ziemlich forsch den Raum, stellt
sich als Gunther von Hagen-
stein vor und begrüßt die An-
wesenden überschwänglich auf
seinem Schloss Hagenstein im
Reich der Untoten. Ungefragt
teilt er mit, dass dort heute
Abend nach exakt 666 Jahren
ein wichtiges Ereignis ansteht,

nämlich die Entscheidung da-
rüber, wer für die nächste »Le-
gislaturperiode« Herrscher über
Hexen, Vampire sowie alle an-
deren Untoten des Reiches sein
wird. Aha! – So richtig zufrie-
den mit der Wahl scheint man
aber in den letzten Jahrhunder-
ten nicht immer gewesen zu sein,
lässt ein kurzer Disput mit ei-
nem der Herren am Tisch schräg
hinter mir vermuten. »Na, Dr.
Frankenstein«, blafft das
Bleichgesicht diesen an, »in der
letzten Zeit haben Sie ja ziem-
lich viele Monster geschaffen.
Seehofer zum Beispiel! Was ha-
ben Sie sich nur dabei ge-
dacht?« Etwas kleinlaut, viel-
leicht sogar schuldbewusst, nu-
schelt der Gefragte: »Der war
ein Unfall!«

Dr. Frankenstein? Wo bin ich
hier bloß hingeraten, ich wollte
doch nur einen netten Abend mit
Freunden verbringen?

Schon wendet sich von Ha-
genstein den nächsten Gästen
zu, und wie sich bald heraus-
stellt, gehören hier offensicht-
lich alle irgendwie zu der merk-
würdigen Sippe aus dem Gru-
selkabinett von Schloss Hagen-
stein. Einschließlich meiner
Freunde, die prompt reagieren,
als sie als Adams Family ange-
sprochen werden.

Irgendwie bin ich erleichtert,
als endlich Oberkellner Willi
Wamse wieder mit seinem
menschlich aussehenden Ser-
viceteam auftaucht und die
Vorspeise serviert. »Sieht der
nicht zum Anbeißen aus«, mel-
det sich Gunther von Hagen-
stein erneut zu Wort. Kurz zuckt
Wamse zusammen, der ganz of-

fensichtlich kein Untoter, son-
dern ein Mensch aus Fleisch und
Blut ist. Doch von Hagenstein
grinst den Kellner an, entblößt
dabei sein fürchterliches Gebiss
und erklärt ihm, dass die Vam-
pire sich darauf geeinigt hätten,
künftig auf frisches Blut zu ver-
zichten und stattdessen auf
Konserven zurückzugreifen.

Die Vorspeise ist kaum auf-
gegessen, da betritt mit großem
Tamtam eine schillernde Figur
den Raum. Doch ehe alle so
richtig begriffen haben, dass es
sich dabei um einen Untoten na-
mens Vladimir der Pfähler han-
delt – so genannt wegen seiner
bevorzugten Art, andere ins
Jenseits zu befördern –, kippt er
auch schon vornüber, und liegt,
selbst von einem gewaltigen
Pfahl durchbohrt, mausetot zu
meinen Füßen auf einem roten
Teppich, der zuvor noch ganz
attraktiv das Restaurant
schmückte. Von Hagenstein
nimmt die Sache in die Hand,
bestimmt vier kräftige Herren,
die den Gemeuchelten aus dem
Saal schaffen sollen. Jeder greift
sich eine Ecke des Teppichs, sie
beseitigen das Malheur, bevor
der Hauptgang serviert wird.
Wamse erklärt eifrig, er werde
den Täter stellen, denn: »Mord
ist mein Hobby.«

So schreitet der Abend fort:
Wamse ermittelt mit und gegen
weitere Gestalten aus dem Reich
der Untoten, und ehe sich die
Gäste endlich dem Dessert zu-
wenden können, stirbt noch ei-
ne blutjunge Nonne auf myste-
riöse Art und Weise. Nun steigt
Wamse zur Höchstform auf.
Nach gut zwei Stunden hat er

mithilfe der sich mordsmäßig
amüsierenden Gäste den Fall
gelöst. Am Ende sind alle zu-
frieden mit dem Abend, und ich
meinen Freunden überaus
dankbar für die Einladung zum
»Mord mit Biss«. »Bleiben Sie
bitte gesund und vor allem am
Leben«, verabschiedet Willi
Wamse die Gäste in die Nacht,
und sogar Sir Henry sieht ir-
gendwie jetzt viel netter aus.

Diese Dinnerkomödie ist be-
reits die Fünfte, die unter Regie
von Karsten Morschett, dem
Begründer des Theaters »krimi-
mobil« entstanden ist. Ange-
fangen hat alles 2008, als der
heute 47-jährige Schauspieler
und Regisseur noch am Theater
in Paderborn arbeitete. »Eine
Kollegin, die 50 wurde, wollte
ihre Gäste mit irgendetwas Be-
sonderem überraschen und
fragte mich, ob ich nicht eine
Idee hätte«, erinnert er sich.
»Spontan sagte ich zu, ohne zu
wissen, wie ich das Versprechen
einlösen sollte. Kurze Zeit spä-
ter meinte sie, dass so ein Kri-
midinner doch ganz toll wäre.
Wäre es, sagte ich ihr, habe ich
aber nicht. Und die Zeit bis zum
Geburtstag war knapp. Ge-
meinsam mit meinem Lebens-
gefährten Thomas Vetsch ha-
ben wir dann nach etlichen
Spinnstunden in kürzester Zeit
›Mord beim Festbankett‹ ge-
schrieben und zu ihrem Ge-
burtstag uraufgeführt.«

Dabei haben sich ganz of-
fensichtlich nicht nur die Gäste
amüsiert, sondern auch die Mit-
arbeiter des Restaurants, in dem
die Geburtstagsfeier stattfand.
»Könnt ihr das nicht auch für

zahlende Gäste aufführen?«,
fragte der Chef. Warum nicht,
sagte sich Morschett. Das erste
Krimidinner war sofort ausver-
kauft, andere Restaurants hör-
ten davon und meldeten eben-
falls Bedarf an.

Wenn das so gut läuft, könn-
te man daraus doch mehr ma-
chen, überlegte Karsten Mor-
schett und gründete sein Theater
»krimimobil«. Das war 2009.
Seitdem amüsierten sich die
Gäste in vielen Orten Deutsch-
lands nicht nur köstlich bei
»Mord beim Festbankett«, son-
dern auch bei »Mord in der Süd-
see«, »Mord im Kurhotel« und
nun bei »Mord mit Biss«. Ne-
ben einem Vier-Gang-Menü wird
den Gästen auch immer min-
destens eine Leiche serviert. Und
jedes Mal taucht der Oberkell-
ner Willi Wamse auf und ermit-
telt – er ist ein bisschen so was
wie Miss Mabel und irgendwie
auch so liebenswert schrullig wie
sie. Bis jetzt hat Willi Wamse
noch alle Fälle gelöst, und so
wird es wohl auch in Zukunft
bleiben. Denn Karsten Mor-
schett und Thomas Vetsch ge-
hen die Ideen so schnell nicht aus.

So ein Krimidinner ist wirk-
lich mal ein mordsmäßig gutes
Geschenk für gute Freunde oder
der perfekte Rahmen für eine
stressfreie Firmenfeier. Dafür
reist die putzmuntere untote
Bande auch gern quer durch
Deutschland.

Infos
Termine und Anfragen unter:
www.krimi-mobil.de

Willi Wamse, der kellnernde Detektiv (l.), und Gunther von Hagenstein unterhalten die Gäste prächtig. Foto: krimimobil

Bissiger Empfang durch Krypteria von Hagenstein und Sir Henry Foto: Diehl

Gelesen

Große Namen für
kleine Leute
Einem Erwachsenen muss man
sicher nicht erklären, wer Nel-
son Mandela war. Bei einem sie-
benjährigen Kind sieht das aber
wohl ganz anders aus. Doch wie
sag ich's meinem Kinde so, dass
es begreift, welche außerge-
wöhnliche Persönlichkeit Madi-
ba war, wie ihn seine Freunde
nannte? Am besten, Sie schen-
ken ihrem Kind oder Enkel das
Buch »Nelson Mandela« aus der
»Kleinen Bibliothek Großer Per-
sönlichkeiten«, herausgegeben

im Laurence King Verlag. Ein-
fühlsam erzählt und historisch
korrekt geschrieben von Isabel
Thomas und aus dem Engli-
schen übersetzt von Bettina
Eschenhagen sowie Illustratio-
nen von Hannah Warren, ist es
ein ideales Weihnachtsgeschenk
für kleine Weltentdecker, das
garantiert auch Erwachsene be-
geistern und berühren wird.

Die »Kleine Bibliothek Gro-
ßer Persönlichkeiten« ist eine
neue Reihe von Biografien, die
Kindern ab sieben Jahren auf er-
zählerische und leicht zugängli-
che Weise Geschichten von
wichtigen Persönlichkeiten der
ganzen Welt nahebringen will.
Bisher sind neben dem Buch über
Nelson Mandela weitere über
den Künstler Leonardo da Vin-
ci, die Wissenschaftlerin Marie
Curie und der Flugpionierin und
Frauenrechtlerin Amelia Ear-
hart erschienen. Weitere werden
folgen. Heidi Diehl

»Nelson Mandela«, Laurence King
Verlag, 64 Seiten, 64 Illustrationen,
Hardcover, 12,90 €
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s a c h s e n R H e i n l a n d – P f a l z

B r a n d e n b u r g

m e c k l e n b u r g – v o rp  o m m e r n

Ihre Ferienpensionen in der Sächsischen Schweiz
Pension Waldidylle Gohrisch
Infos unter 035021-68356

www.gohrisch.net 
Reiterhof Helenenau 

bei Bernau hat im Winter und zu Ostern
noch freie Plätze für Reiterferien

 03338/3313   www.helenenau.de  

Tolles Weihn.- o. Silvester-Arrang. 
Hotel Johannesruh, nördlich von 

Rheinsberg   03 98 28 / 202 26 
info@hotel-johannesruh.de

Empfohlen von Dr. Dr. Elke Brandt           ****Hotel Borstel-Treff 
Am Mattensteig 6, 19406 Dabel, Tel. 038485 / 20150,    www.borstel-treff.de

●  Zimmerpreise ab 43 € p.P./N inkl. Fr.
●  Physiotherapie im Haus
●  10% Rabatt für Mitglieder DIE LINKE
●  NEU: Präventionsreisen
●  NEU: Trauungen im Haus Wildrose möglich
●  Silvesterangebot:  5 Tage inkl. HP +
     Programm ab 420 € p.P. im DZ

TAGUNGEN UND FAMILIENFEIERN/ 
HOCHZEITEN im Haus Wildrose 
(für 30 – 150 Pers.)
WELLNESS-WOCHE             ab 344 €
KUSCHELWOCHENENDE         ab 103 €
GUTSCHEINE für jede Gelegenheit
URLAUBS- und VERHINDERUNGSPFLEGE

KUREN IN MECKLENBURG
– STRESS ABBAUEN – 

  7 Ü ab 479 € p.P. im DZ
14 Ü ab 754 € p.P. im DZ
inkl. HP, 10 bzw. 20 Anwendungen
Indikation: chronische Erschöpfung,
Schmerzen im Bewegungsapparat,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Z.n. Schlaganfall, Prophylaxe
Kassenzuschuss bis 220 € möglich

Am Mattensteig 6, 19406 Dabel, Tel. 038485 / 20150,    

Sächsische Schweiz 

Schöne FeWo ab 35 g (bis 8 Pers.)
 03 50 28/858 80   www.saechsische-
schweiz-touristik.de/guenther

FeWo im romantischen Fachwerkhaus 
2-16 Betten, ab 69 € kompl. Haus 

 0172/666 58 96  www.beilstein-mosel.eu  Goldene Ostseeküste
8-Tage-Seniorenreise

Preisnachlass bei 
Selbstanreise: 

€ 50,– pro Person *

Kostenloses Kundenservicetelefon: 0 800-123 19 19 (täglich von 8 bis 20 Uhr, auch Samstag und Sonntag)
www.seniorenreisen.de · Veranstalter: SKAN-TOURS Touristik International GmbH, Gehrenkamp 1, 38550 Isenbüttel

Leistungen 
Fahrt im Nichtraucherfernreisebus mit WC 
und Ge   tränkeselfservice • 7 Übernachtun-
gen in Zimmern mit Dusche und WC inkl. 
HP • 1 × Galabuffet sowie 1 × Mecklen-
burgisches Buffet (im Rahmen der Halb-
pension) • Geführte Wanderung nach 
Heiligendamm • Filmabend • Reiseforum • 
Betreuung durch das SKAN-CLUB 60 plus-
Team • Koffer ser vice im Hotel • WLAN • 
Kurtaxe und vieles mehr ...
* außer Silvesterfeier und Winterzauber

TERMINE 
30.12.–06.01.2019 € 725,–
(Silvesterreise)
06.01.–13.01.2019 € 379,–
(Silvesterfeier)
13.01.–20.01.2019 € 345,–
20.01.–27.01.2019 € 343,–
(Winterzauber)
27.01.–03.02.2019 € 359,–
03.02.–10.02.2019 € 359,– 
10.02.–17.02.2019 € 389,–
17.02.–24.02.2019 € 389,– 

TERMINE:
24.02.–03.03.2019 € 389,– 
03.03.–10.03.2019 € 405,– 
10.03.–17.03.2019 € 405,–
17.03.–24.03.2019 € 435,– 
24.03.–31.03.2019 € 435,–
31.03.–07.04.2019 € 455,– 
07.04.–14.04.2019 € 455,–
14.04.–22.04.2019 € 555,–
(Osterreise, 9 Tage)
22.04.–28.04.2019 € 435,–
(7-Tage-Reise) 

Preis pro Person im DZ   |   Zuschlag für DZ-Alleinbenutzung: ab € 99,–

resort kühlungsborn

Winterurlaub am Meer auf der schönen Insel Usedom

Komfort & Service
zum Verwöhnen

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit Meerblick & 
Terrassen, SPA „Seerose“, Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Kölpinsee/Loddin Strandstraße 1 
Tel.: (03 83 75) 540  Fax: 541 99
info@strandhotel-seerose.de  www.strandhotel-seerose.de

FeWo´s in Bansin 
und FH in Ückeritz 

www.vogel-bansin.de
 038378 / 314 38
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Gabi Sußdorf stellt in ihrer Manufaktur natürliche Hautpflegeprodukte her und gibt ihr Wissen in Workshops weiter

Seifen, die Geschichte(n) erzählen
Von Heidi Diehl

Gabi Sußdorf ist eine Frau, die
gern Türen öffnet. Um zu sehen,
was sich dahinter verbirgt. Um die
Welt zu verstehen. Doch im Lau-
fe ihres inzwischen 45-jährigen
Lebens hat sie gemerkt, dass sie
die Welt wohl nie wirklich be-
greifen wird. Denn sobald sie ei-
ne Tür geöffnet hat, stellt sie fest,
dass sie nur wieder ein neues Puz-
zleteil in den Händen hält, das sich
irgendwie mit einem anderen ver-
binden lassen muss. Und dass so

viele Teilchen dazwischen feh-
len, und es unmöglich ist, alle
Türen zu öffnen.

Zugegeben, das klingt alles
sehr philosophisch. Ist es auch.
Gabi Sußdorf ist eine Nachden-
kerin, eine, die viele Interessen
hat und deshalb im Leben auch
schon vieles ausprobierte. Doch
egal, was es war: Am Ende hielt
sie stets ein selbst gemachtes ge-
nussvolles Produkt in den Hän-
den. »Ich muss was Fertiges se-
hen, und es muss gut sein.«

Die gebürtige Thüringerin und
gelernte Laborantin absolvierte
im Allgäu eine Hofkäsereiausbil-
dung, stellte Ziegenkäse, Marme-
laden, Tees, Wurst und diverse
Gesundheitselixiere her. Für sich
selbst, für Freunde und Bekannte.
Mit 26 bekam sie ihren Sohn Ole,

zog mit der Familie von Thürin-
gen nach Brandenburg. Ganz
Mutter sein ist was Tolles, doch
als Ole knapp drei war, reizte es
sie erneut, hinter das Geheimnis
einer weiteren Tür zu kommen.
Sie schrieb sich an der Hum-
boldt-Uni als Gasthörerin ein und
studierte Kulturwissenschaften
und Germanistik. »Für mich da-
mals ein wichtiger und richtiger
Schritt«, sagt sie heute, »der je-
doch letztlich die Erkenntnis ver-
stärkte, dass ich wohl dazu be-
rufen bin, etwas mit den Händen

zu machen.« Durch Zufall lernte
sie die Biologin Eva Eberwein
kennen, die im Hermann-Hesse-
Haus in Gaienhofen lebt und
Hesses Erbe auch der Öffentlich-
keit zugänglich macht. »Ich habe
ihr im Urlaub im Garten gehol-
fen«, erzählt Gabi Sußdorf. »Ir-
gendwann reizte es mich, Blätter
der Rosen und Maroni, die der
Schriftsteller noch selbst ge-
pflanzt hat, zu etwas Schönem zu
verarbeiten.« So entstanden zwei
Seifen, die die Hausherrin sofort
begeisterten. »Die ließen sich be-
stimmt auch gut verkaufen«,
meinte sie.

Warum nicht, sagte sich Gabi
Sußdorf und öffnete eine neue
Tür, indem sie ein Gewerbe zur
Herstellung von Naturkosmetik
anmeldete. Damit hatte sie sich

schon als Kind beschäftigt – erst
ganz privat zu Hause, dann in ei-
ner Arbeitsgemeinschaft Kos-
metik im Pionierhaus. »Mit 16
habe ich mir selbst Anti-Pickel-
Creme zusammengerührt, die
roch intensiv nach Pfefferminze,
weil es bei uns in der Apotheke
keine anderen ätherischen Öle
gab«, erinnert sie sich.

Inzwischen gibt es keinen
Mangel mehr an den nötigen
Zutaten für ihre Kosmetik.
Ätherische Öle stellt sie zum Teil
selbst her – aus Blüten und Wild-

kräutern, die sie vor der Haus-
tür im Naturpark Nuthe-Nie-
plitz sammelt.

Mittendrin, in der alten Schule
von Tremsdorf betreibt sie seit
rund acht Jahren ihre eigene Sei-
fenmanufaktur. Schon, wenn man
eintritt, strömt einem ein betö-
render Duft von Blüten und
Kräutern entgegen. Drinnen in der
Manufaktur, die eher wie eine ge-
mütliche Wohnküche aus Omas
Zeiten aussieht, liegen zahlreiche
farbenfrohe Seifen auf dem Tisch:
Orange Blütenseife, in der grün
marmorierten steckt Sole aus dem
nahen Bad Belzig, Seife mit Ma-
roni, die ihr eine braune Farbe ge-
ben und zahlreiche andere. Hin-
ter jeder versteckt sich auch eine
Geschichte. Nehmen wir bei-
spielsweise die Seidenseife. Mit ihr

will Gabi Sußdorf an den letzt-
lich vergeblichen Versuch Fried-
rich II. erinnern, der im 18. Jahr-
hundert den Seidenanbau in
Preußen zu einem Wirtschafts-
zweig ausbauen wollte, um das
Land von teuren Seidenimporten
unabhängig zu machen. Deshalb
ließ er per Gesetz in weiten Tei-
len Preußens mehr als eine Milli-
on weiße Maulbeerbäume als
Nahrung für die Seidenraupen
anpflanzen. Einige von ihnen ha-
ben die Zeit bis heute überlebt,
beispielsweise im Gut Zernikow
bei Rheinsberg, wo es noch eine
Allee mit 70 Bäumen gibt. Mit-
glieder der »Initiative Zernikow«
haben sich zum Ziel gesetzt, die
alte Tradition der Seidenraupen-
zucht neu zu beleben. Von ihnen
bezieht Gabi Sußdorf die Seide für
ihre Seife. Wer diese kauft, be-
kommt dazu einen Flyer mit In-
formationen über die Geschichte
des Preußischen Seidenraupen-
zucht.

Etwas ganz Besonderes und
gleichzeitig eine Hommage an
ihre Wahlheimat ist die Natur-
parkseife. Die Dreifarbige – gelb
für den märkischen Sand, blau
für die vielen Seen und Grün für
die Wälder – symbolisiert nicht
nur die märkische Landschaft,
sie enthält auch echten märki-
schen Sand aus dem Naturpark,
der für sanftes Peeling sorgt.

Mehr als 20 verschiedene Sei-
fen hat Gabi Sußdorf bereits
kreiert, immer mal wieder lässt
sie sich – inspiriert von Entde-
ckungen und Begegnungen – ei-
ne neue einfallen. So unter-
schiedlich sie aussehen und duf-
ten, Grundlage für alle sind
hochwertige pflanzliche Öle und
Fette, wie zum Beispiel Oliven-
und Reiskeimöl, Shea- und Ka-
kaobutter, Sanddornfrucht-
fleisch- und Kokosnussöl. Au-
ßerdem verarbeitet sie regionale
Zutaten wie Honig und Ziegen-
milch. Jegliche künstlichen Zu-
sätze, die die Haut schädigen und
belasten, haben bei ihr absolutes
Hausverbot. Die Qualität ihrer
Produkte und ihr leidenschaft-
liches Engagement ehrte die
brandenburgische Marketing-
organisation »pro agro« im ver-
gangenen Jahr mit einem Mar-
ketingpreis.

Nur im eigenen Kämmerlein
wirken ist nicht das Ding der
quirligen Frau. Das, was sie so
fasziniert, teilt sie gern mit ande-
ren. Das bringt ihr nicht nur dop-
pelte Freude, sondern auch jede
Menge Anregungen und neue
Ideen. »Ich habe gern Leute um
mich, die ähnlich ticken«, sagt sie.
Das war wohl auch ein Grund,
dass sie seit ein paar Jahren ihr
Wissen auch an andere weiter-
gibt. Jeden letzten Sonntag im
Monat öffnet sie von 14 bis 18
Uhr ihre Manufaktur für jeder-
mann. Daneben bietet sie regel-

mäßig Seifenworkshops an, bei
der die Teilnehmer lernen, was ei-
ne gute Seife ausmacht, wie sie
hergestellt wird und natürlich je-
de Menge kulturgeschichtlich In-
teressantes über das Hautpflege-
mittel. Wussten Sie zum Beispiel,
dass das älteste gefundene Sei-
fenrezept rund 2500 v. Chr. von
den Sumerern auf eine Tonscher-
be geschrieben wurde?

Bei den Seifenseminaren in der
Tremsdorfer Manufaktur geht es
alles andere als schulmäßig zu. Es
wird viel gelacht, gegessen und er-
zählt. Nach etwa sechs Stunden
sind aus Fremden nicht nur gute
Bekannte geworden, sondern je-
der hat auch seine eigene Seife
produziert. Rund ein Kilo, das
reicht für eine Weile. Aber man
kann sie ja auch an Freunde wei-
terverschenken. Häufig mit dem
Effekt, dass die selbst mal an ei-
nem Workshop teilnehmen
möchten. Wer allerdings meint,
die selbst gemachte Seife zu Hau-
se auch gleich verwenden zu kön-
nen, den muss Gabi Sußdorf erst
einmal enttäuschen. »Wie ein gu-
ter Käse braucht auch Seife ihre
Reifezeit und Pflege«, sagt sie.
»Rund drei Monate muss sie bei
Zimmertemperatur nachreifen,
dabei immer mal wieder gewen-
det werden.« Wenn man sie dann
dunkel, luftig und trocken lagert,
verliert sie jahrelang nichts von
ihrer Qualität. Aber wer will das
schon! So ein Seifenworkshop ist
auch ein wunderbares Geschenk
für kreative Menschen, Gutschei-
ne erhält man direkt bei Gabi
Sußdorf oder übers Internet.

Neben Seifen kann man in der
Manufaktur auch lernen, eigene

Hautcremes herzustellen oder
einen besonderen Kinderge-
burtstag feiern, bei dem die
Knirpse am Ende selbst gemach-
ten Badeblubber mit nach Hau-
se nehmen.

Wenn die Natur wieder er-
wacht, lädt Gabi Sußdorf auch
regelmäßig zu Ausflügen in den
Naturpark Nuthe-Nieplitz. »Mit
allen Sinnen über Land« heißt
das sommerliche Angebot, bei
dem sie ihre Gäste mit auf eine
Wildkräuterwanderung der be-
sonderen Art nimmt. Gemein-
sam werden verschiedene Kräu-
ter gesammelt und bestimmt, aus
denen dann Frischkräutersalz
entsteht, und Gabi erzählt, wie
die Kräuter wirken und wofür sie
verwendet werden können. An-
gekommen an einem besonders
schönen Ort führt die Schau-
spielerin und Stimmtrainerin
Ursula Scribano die Naturfreun-
de in die Kunst des Jodelns ein.
Spaß und gute Laune sind dabei
garantiert.

Im Februar wird Gabi Suß-
dorf erneut eine Tür öffnen und
gemeinsam mit einer Landfrau
einen Spinnkurs mit Handspin-
deln anbieten, bei dem Schaf-
wolle aus dem nahen Naturpark
versponnen werden soll. »Wir
möchten damit zeigen, wie frü-
her die Wolle verarbeitet wurde
und so helfen, ein altes Hand-
werk vor dem völligen Verges-
sen zu bewahren«, sagt sie.

Mehr Infos zu den Workshops und
auch zu ihrem Engagement für eine
bessere Bildung für nepalesische
Kinder unter:
www.Gabi Seifenmanufakur.de

Gabi Sußdorf und ein Teil ihrer Seifen (l.) Fotos: nd/Heidi Diehl
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